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JFDas Gefühl der Grösse einer Wohlthat pflegt dann -am stärksten zu seyn, 

wenn das Bedürfniß derselben das höchste war. Je weniger es 

möglich war, sich selbst tioin Mangel zu befreyen , je mehr Kräfte 

dazu fehlten, je mehr Hindernisse sich in den Weg legten, je ausgebreiteter das 

Bedürfniß selbst war, desto angenehmer ist das Geschenk; je freywilliger endlich 

. das zugetheilte Gut ist, je mühsamer die Ertheilung desselben war, je mehr Zeit, 

je mehr Kräfte, je mehr Anstrengung diese kostete, desto mehr Dank verdienet 

der, welcher die Wohlthat erzeigte» 

Die Wohlthat, welche Unser Durchlauchtigster Herzog am 

EmweyhungStage deö von Höchstdenenselben gestifteten Akademischen 
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Gymnasiums dem ganzen Lande auf das öffentlichste und feyerlichste ertheilen 

wird, ist m aller Betrachtung eine Wohlchat von jener Art; sie ist das größte, 

das angenehmste Geschenk, und verdient" den innigsten Dank. Das allgemeine 

Bedürfniß des Landes, in sich selbst eine Erziehungsanstalt, und eine höhere Schule 

zu haben, war groß; jeder Vater fühlte die harte Trennung von seinem Sohne, 

der, noch ganz unausgebildet, sich aus seinen vaterlichen Umarmungen losreißen 

mußte, um in fremden Ländern Weisheit zu holen.; die bange Furcht, er möch-

te unter Thoren gerathen, marterte oft fein vaterliches Herz, und bey manchem 

ist die Zähre noch nicht vertrocknet, die er über das Verderben seines Zöglings 

weinte. Doch konnten die nur, welche Günstlinge des Glücks waren, und 

Vermögen genug hatten, in ferne Lander zu reisen, diese für ihre Tugend 

und Glück oft so gefährliche Vorzüge gemessen; nie wurde gründliche Ge­

lehrsamkeit, oder populäre Kenntniß allgemein; viele Keime von Genie und 

Fähigkeiten wmden entweder erstickt, oder die. Hofnung zur Blüthe verwelkte 

mit der Knospe.Sorget nun nicht mehr Väter, verbannet die Furcht, die 

eure Herzen für die künftige Wohlsarth eurer Söhne beschwerte, und verwandelt 

eure Seufzer in Dankgebete, die ihr dem Himmel bringt, wenn ihr unter 

väterlichen Augen eure Lieblinge auf Wegen der Tugend wandeln sehet. Und 

du, ärmerer Jüngling, weine nicht, betraure nicht mehr Härte des Schicksals, 

das dich, aus fernen Quellen zu schöpfen, zurückhält, und dich an Geschäfte, oder 

an Lebensart festknüpft, die deinen Fähigkeiten und deiner Neigung zuwider sind. 

Sammle nun hier die Lehren der Tugend, und geniesse das Geschenk des gnädig-

sten Landesvaterö. 

Jezr 
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Iezk sind ttntten in unserm Vaterlande Quellen der Weisheit geöfnet, wor-

aus jeder in gleichem Maaße schöpfen kann, Bürger und Fremder, und beyde 

gehen null; Hand in Hand dem Fürsten zu danken, von dessen Gnade dies alles 

kommt. Schon lange war dies von den ältesten Zeiten her ein mehrmals wie-

derholter Wunsch -des bessern Theils der Nation, aber die Erfüllung desselben 

ward durch Schwierigkeiten, und Hindernisse, die man für unüberwindlich hielt, 

gehemmt; der Entwurf zum heilsamen Plane einer so gemeinnüzzigen Anstalt 

ward oft gemacht, aber man erstickte ihn in seiner Geburt. Jezt ist durch die alleini-

ge Vorsorge und Bearbeitung Unsers Durchlauchtigsten Herzogs 

Plan, undAuöführung, und Vollendung dieser grossen Stiftung gemacht; Lehrer, 

Lernende, zum Unkerricht bestimmte Gebäude, Hülfsmittel der Wissenschaften sind 

da; die ganze Wohlthat ist vertheilt, und der grosse Stifter fodert Dank. Sölten 

wir nicht alle einstimmig dem Fürsten danken, der .seinen größten Stolz, 

seine erhabenste Ehre im Dienste der Musen sezt, ihnen Tempel er-

bauet/ sich selbst zum Priester der Minerva lveyhet, den Lorbeerkranz, der 

für Helden bestimmt war, um die Schlafe der Gelehrten windet, und die 

Triumphe in Einzüge in die Musentenipel verwandelt? O! wie gern wird die 

Nachwelt dein Fürsten Dank opfern, und Ihm Lob bringen, der für sie 

eben so lebt, als für uns. Dann wird der Argwohn verschwinden, welcher die 

Lobredner gedungene schilt; dann wird der Schein gefärbter Schmeiche­

lten verlöschen, und die Wahrheit wird von verkehrten Urtheilen unentstellt 

bleiben. Keine- unedle Absicht wird die Theilnehmung schwachen, welche 

dann jeder weise und rechtschaffene Mann aus eigener Ueberzeugung an der ge-

genwartigen Wohlthat nehmen wird. 

* * Wir, 
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Wir, die wir so hofnyngsvolle Keime und Knospen erlebt haben, fühlen 

schon, nicht blos in der Anlage, sondern bereits in demMfwuchs des.vortreflich-

sten Instituts den grossen Nuzzen, den es uns.und unsern Kindern schaffen 

wird, wollen wir da stumm seyn, worüber die Nachwelt beredt seyn wird? 

Wir wollen Dank dem Stifter bringen, unsere Nachkommen werden ihn mit 

Lobpreisungen erheben. 

Auf! Verehrer unsers besten Landesvaters, des grosse» 

Wohlthäters, Freunde des Vaterlandes, Vater hofnungsvoller Kinder, 

Liebhaber- und Gönner per Wissenschaften, seyd Zeugen der Wohlchat, die unser 

edle Fürst uns gab. Versammlet Mch zum frohen Dank, den wir dem 

Stifter der Wohlfahrt des Landes jnt.t Heissem Gefühl, mit Rührung von Ehr-

furcht und Liebe, mit vollen Herzen „und Munde opfern wollen. Entfaltet das 

Jahrbuch, schreibet Seinen Namen mit goldenen Buchstaben, errichtet mar-

morne Denkmäler; beydes sey Abdruck eures Herzens, Ehret Ihn, den, der 

unter Geinen Ahnherrn der beste ist, zeichnet die Tage Sei ner wohlthätigen 

Regierung mit erhoheten-Farben aus, und lebet in dem Gefühl des Glücks noch 

glücklicher, daß der Fremde und die Nachwelt euch beneide. Lasset nicht Feste vor-

über gehen, die der Mann mit verjüngter Freude oft wiederdenken wird, und deren 

wiederholte Erzählungen die Stirn des Greifes erheitern werden. Und ihr, ihr 

Jünglinge, die ihr zuerst so glücklich seyd, unter der seegnenden Hand iLurds 

Fürsten zur Weisheit und Tugend geführet zu werden, stimmet Lieder des 

Danks und des Lobes für Ihn an, deficit huldreichste Gnade den 

Weg des höchsten Glücks euch wandeln läßt, saget es Ihn:, eurem Vater, 

saget 
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saget es der Welt durch Worte und Handlungen / baß ihr dankbar seyd / und der 

unverdientes Gnade' des besten Fürsten euch stets würdiger machen wollt. 

Tretet auch ihr,- auf die nicht zunächst diese Wohlthai würkt, mit zum 

Dankaltar,, opfert auch euren Weyhrauch,- und" vereinigt eure' Stimme mit der 

allgemeinen i Groß und Gütig ist 6er Vater feines Landes 

und feiner? Unterthanen'/ Ihm sey Dank. 


